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Von Regina Ehm-Klier

Landshut. Als im vergangenen
Jahr Schutzmasken und Schutz-
bekleidung knapp wurden, haben
viele Unternehmen umgesattelt
und sind Maskenproduzenten ge-
worden. Ein Jahr später liefert in-
des wieder die günstige Konkur-
renz vorrangig aus China die zu-
vor begehrte Ware. Regionale
Unternehmen haben bei Aus-
schreibungen das Nachsehen, be-
dauert Jürgen Schindlbeck. Der
Landshuter gehört dem Vorstand
des „Maskenverbands Deutsch-
land“ an, zu dem sich nahezu 25
Hersteller aus unterschiedlichen
Regionen zusammengeschlossen
haben. Sie produzieren wöchent-
lich 13 Millionen FFP2- sowie fünf
Millionen OP-Masken und be-
schäftigen zusammen 508 Mit-
arbeiter, „es sind auch Arbeits-
plätze geschaffen worden“, erin-
nert Schindlbeck im PNP-Ge-
spräch.

Aus Niederbayern zählen
Feuchter aus Ringelai (Lkr. Frey-
ung-Grafenau), Strama MPS Ma-
schinenbau GmbH & Co. KG,
Straubing, und SWS-Medicare
GmbH aus Altheim (Lkr. Lands-
hut) zu den Mitgliedern des neuen
Verbands.

Die Gründung sei „ein wichti-
ges Zeichen für ein Umdenken zur
Stärkung der deutschen Produk-
tion von qualitativ hochwertigen
Masken und dadurch ein Hervor-
bringen der Unabhängigkeit aus
dem Ausland“, erklärt Jürgen
Schindlbeck den Zusammen-
schluss. Durch den Aufbau von
einer Vielzahl an Produktionsstät-
ten von Schutzmasken könne
man nun auch nach der Pandemie
den Bedarf im eigenen Land de-
cken.

Der Verbandssprecher erinnert
auch daran, dass in der Pandemie
die Hersteller schnell gehandelt
hätten und ihre Leute somit nicht
in die Kurzarbeit schicken muss-
ten – und freilich, der große Man-
gel an Schutzausrüstung nach
und nach behoben werden konn-
te. „Durch den vorhandenen Be-
darf wurde auch verdeutlicht, wel-
chen Qualitätsstandard wir vor
der Pandemie aus Asien erhalten
haben, welcher nach intensiverer
Prüfung durchgefallen ist. Auch

durch die Einhaltung von Normen
und Prüfvorgaben konnte man
durch ein deutsches Produkt das
Vertrauen der Anwender in Zeiten
der Pandemie stärken“, erklärt
Schindlbeck weiter. Die neuer-
schaffene Branche solle es weiter-
hin geben.

Indes: Die Begeisterung für
Masken aus Deutschland flaut
schon wieder ab, erzählt
Schindlbeck von einem Beispiel:
Jüngst hatte Bayerns Gesund-
heitsministerium eine größere
Maskenbestellung ausgeschrie-
ben – der Auftrag sei an einen
Händler aus China gegangen. „Zu
Beginn der Pandemie im
März/April 2020 wurden durch
das Bundesgesundheitsministe-
rium zwei Ausschreibungen ins
Leben gerufen: Das Openhouse-
Verfahren sowie der Aufbau einer
deutschen Maskenproduktion
mit Rahmenvertrag – seither ha-
ben sich viele Politiker von der
Maskenproduktion in Deutsch-
land distanziert, auch aufgrund
von gesellschaftlichen Debatten
bezüglich der Maskenpflicht“, so
Schindlbeck zur PNP. Selbst in re-

Maskenhersteller kämpfen ums Überleben
Nach Mangel im letzten Jahr dominiert wieder Konkurrenz aus Asien – Verband gegründet

gionalen Ausschreibungen seien
sehr oft asiatische Masken in die
engere Auswahl genommen.

Durch diverse „Maskenskanda-
le“ habe sich zudem die Zusam-
menarbeit mit regionalen Politik-
vertretern „sehr verschlechtert“,
bedauert der Verbandssprecher.
Denn wegen der anstehenden
Bundestagswahl „wollen viele
Politiker nicht in Zusammenhän-
gen mit deutschen Maskenher-
stellern in Verbindung gebracht
werden“, bedauert er. Dabei: „Die
Skandale gab es durch die Be-
schaffung von asiatischer Ware
und Verteilung in staatliche Insti-
tutionen“, erklärt der Verbands-
sprecher. Insgesamt müsse es
doch um grundlegende Ziele ge-
hen, wie den Wirtschaftsstandort
Deutschland und die Einsparung
von CO2 durch kurze Lieferwege,
„aber das spielt bei der Ausschrei-
bung keine Rolle“, sagt Schindl-
beck. In Österreich sei das anders,
bei öffentlichen Ausschreibungen
fließen lange Lieferwege mit in die
Bewertung ein, nicht ausschließ-
lich der Preis.

Tatsächlich ist der Preisunter-
schied zwischen in Deutschland
und China gefertigten Masken
nicht unerheblich – prozentual
gesehen: Eine 50er Packung OP-
Masken aus China koste laut
Schindlbeck rund 1,50 Euro, aus
Deutschland etwa 4 bis 5 Euro:
„Das sind geringe Beträge“, findet
er in Anbetracht der Investitionen
in Maschinen und die geschaffe-
nen Arbeitsplätze. Hier müsse
auch ein Umdenken einsetzen.

Vor Corona waren Schutzmas-
ken nur im Gesundheitswesen ein
Thema. Doch auch nach der Pan-
demie werden Masken „ein Be-
standteil in vielen Bereichen
unseren Lebens sein“, prognosti-
ziert Jürgen Schindlbeck. Durch
die Erkenntnisse des letzten Jah-
res kann der rasanten Verbreitung
von Infektionen in medizinischen
Bereichen sowie öffentlichen Ein-
richtungen durch das Tragen von
Schutzmasken vorgebeugt wer-
den.

Weitere Infos über den Verband
und dessen Mitglieder: www.mas-
kenverband-deutschland.de

München. Noch ein Hilfspro-
gramm: Seit gestern ist die „Baye-
rische Corona-Härtefallhilfe“ am
Start. Bund und Freistaat unter-
stützen mit diesem Angebot
Unternehmen, die für die bisheri-
gen Corona-Wirtschaftshilfen
nicht anspruchsberechtigt waren.
Pro Antragsteller werden laut
Wirtschaftsministerium betriebli-
che Fixkosten in Höhe von bis zu
100 000 Euro erstattet. Bayerns
Wirtschaftsminister Hubert Ai-
wanger: „Insgesamt sind bisher

Hilfsprogramm für Härtefälle
rund 4,6 Milliarden Euro an Wirt-
schaftshilfen an bayerische
Unternehmen ausbezahlt wor-
den. Trotzdem gibt es Betriebe,
die bisher aufgrund ihrer beson-
deren Umstände durchs Raster
gefallen sind. Die Härtefallhilfe
schließt jetzt endlich diese Lücke
im Freistaat mit bis zu 233 Millio-
nen Euro. Die Anträge werden
durch eine eigene Härtefallkom-
mission geprüft. Dadurch kann
ganz individuell auf jeden Betrieb
eingegangen werden.“ Wie viele

233 Millionen Euro stehen für Fixkosten-Ausgleich zur Verfügung – Haken: Es darf kein anderes Programm in Anspruch genommen sein
Unternehmen oder Personen die-
ses Programm in Anspruch neh-
men könnten, ist laut eines Minis-
teriumssprechers nicht absehbar.

Die Härtefallhilfe wurde am 3.
März von der Bundeskanzlerin
und den Regierungschefinnen
und Regierungschefs der Länder
beschlossen und je zur Hälfte von
Bund und Freistaat finanziert.
Jetzt kann diese Hilfe beantragt
werden. Antragsberechtigt sind
Unternehmen und Selbstständi-
ge, die in den bestehenden Hilfs-

programmen von Bund und Län-
dern nicht berücksichtigt werden,
„aber infolge der Corona-Pande-
mie und des staatlich angeordne-
ten Lockdowns in ihrer Existenz
bedroht sind“, wie es in der Aus-
schreibung heißt. Die Härtefallhil-
fe ist subsidiär zu den bestehen-
den Förderprogrammen von
Bund, Ländern und Kommunen.
Das heißt: „Wer aus anderen Pro-
grammen Hilfen erhalten kann,
ist von der Härtefallhilfe ausge-
schlossen“, betont Bayerns Wirt-

schaftsminister. Antragsteller
sollten deshalb genau prüfen, ob
sie im Förderzeitraum November
2020 bis Juni 2021 Leistungen aus
anderen staatlichen Förderpro-
grammen erhalten haben bzw.
hätten erhalten können. Dies gel-
te laut Ministerium insbesondere
für die Überbrückungshilfe III.

Auch für die Härtefallhilfe ist
die IHK für München und Ober-
bayern zuständig. Grundlage für
die Bewilligung ist die Empfeh-
lung einer Härtefallkommission,

die aus Vertretern der bayerischen
Wirtschaft und des Wirtschafts-
ministeriums besteht.

Die Unternehmen können die
Anträge nicht selbst stellen, son-
dern über einen „prüfenden Drit-
ten“, wie Steuerberater, Wirt-
schaftsprüfer, Rechtsanwalt oder
vereidigter Buchprüfer, einrei-
chen lassen. Dazu ist bis 31. Au-
gust Zeit: www.haertefallhilfen.de
Weitere Infos: www.stmwi.bay-
ern.de/ueberbrueckungshil-
fe/haertefallhilfe/ − pnp

Passau. Digitalisierung – und
was dann? Über 130 Vertreterin-
nen und Vertreter aus Wissen-
schaft, Wirtschaft und Gesell-
schaft trafen sich zur Online-Kon-
ferenz „Digital Tag – praxisnah
und anwendbar“, die vom Hoch-
schulverbund Transfer und Inno-
vation Ostbayern (Trio), dem
Technologiezentrum Produkti-
ons- und Logistiksysteme (TZ
Puls) der Hochschule Landshut
und dem Gründerzentrum Digita-
lisierung Niederbayern (GZDN)
veranstaltet wurde.

Die Teilnehmenden erlebten
beim „Digital Tag“, der nun zum
zweiten Mal stattfand, praxisna-
hes Programm mit Sichtweisen
aus Forschung und Praxis.
Schwerpunktthemen waren Data

Science, Machine Learning, IoT-
Anwendungen und Verände-
rungskultur. In einer interaktiven
Diskussionsrunde ging es um Fra-
gen wie: Was erwarten wir uns
vom Arbeitnehmenden der Zu-
kunft? Welche Kompetenzen
zeichnen erfolgreiche Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter aus? Mit
welchen Tools gelingt die Arbeit in
Zukunft noch besser? Und wie
werden wir effizienter und effekti-
ver?

Anwendungsorientierte Praxis-
beispiele standen am Nachmittag
auf dem Programm – von prakti-
schen Methoden zur Prozessopti-
mierung und -digitalisierung in
Unternehmen bis hin zur Vorstel-
lung eines Belohnungssystems via
Blockchain. Außerdem war durch

Digitalisierung in Theorie und Praxis
Online-Veranstaltung mit 130 Teilnehmern – Vorträge und Netzwerken

eine Online-Plattform auch das
Netzwerken möglich.

Fragen konnten zu zweit oder in
der Gruppe rege diskutiert wer-
den. Neben den Referierenden
präsentierten sich hier auch die
Kooperationspartner des Digital
Tags – unter anderem die Stadt
Dingolfing, die IHK Niederbayern
und die Europaregion Donau-
Moldau.

In der abschließenden Keynote
sprach Stephan Dörner, Kommu-
nikationsberater bei Finsbury
Glover Hering, über die digitale
Transformation und wie es da-
nach weitergehen könnte. Die Di-
gitalisierung unserer Wirtschaft
und Gesellschaft sei gut, notwen-

dig und mache diese auch in Kri-
sen-Situationen resilienter, was
nicht zuletzt die aktuelle Pande-
mielage gezeigt habe. Seine These:
Der nächste große Trend könnte
die Besinnung auf Werte sein.

Am Ende zog Prof. Dr. Sebastian
Meißner, Leiter des Forschungs-
schwerpunkts Produktions- und
Logistiksysteme der Hochschule
Landshut, zufrieden Bilanz: „Der
Digital Tag war ein voller Erfolg.
Ein solch intensiver Austausch
zwischen Vertreterinnen und Ver-
tretern aus Wirtschaft und Wis-
senschaft ist für beide Seiten ge-
winnbringend.“ Eine Wiederho-
lung sei somit auch für 2022 ge-
plant. − pnp

Passau. Hemden- und Blu-
senhersteller Eterna muss um
seine Finanzierung bangen.
Weil wichtige Finanzkenn-
zahlen (Finance Covenant)
des ersten Geschäftsquartals
nicht erfüllt wurden, hat das
Unternehmen eine Ad-Hoc-
Meldung veröffentlicht und
darin mitgeteilt, dass mit den
Gläubigern des Schuld-
scheindarlehens neu verhan-
delt werden muss. Ihnen
steht wegen des Covenant-
Bruchs ein außerordentliches
Kündigungsrecht zu. Die Ver-
handlungen seien „umge-
hend aufgenommen wor-
den“, so Eterna.

Welche Kennzahlen nicht
erreicht wurden, ließ der von
Eterna beauftragte Finanz-
sprecher Thorben Burbach
gestern auf PNP-Anfrage of-
fen. Idealerweise werde eine
Lösung mit den Gläubigern
gefunden, erklärte er. Im
schlimmsten Fall, auch das
sagte Burbach, könnten die
Gläubiger aber ihre Schuld-
scheine kündigen. Dann
müsste Eterna seine Finan-
zierung neu organisieren. Es
geht um 25 Millionen Euro,
deren Rückzahlung kürzlich
verlängert wurde und eigent-
lich erst am 10. Juni 2023 fällig
würde. Grundlage für die Ver-
längerung des Schuldschein-
darlehens war die Verlänge-
rung einer Mittelstandsanlei-
he, ebenfalls über 25 Millio-
nen Euro, die bis Juni 2024
läuft.

Mit einer Entscheidung
rechnet Burbach im nächsten
Monat. − ek

Eterna muss mit
Gläubigern

neu verhandeln
Passau. New York, San Francis-

co, Lugano, Tel Aviv und Passau –
von hier stammen die fünf „Cool
Vendors For AI Core Technologies
2021“, die das US-Forschungs-
und Beratungsunternehmen
Gartner in seinem Report 2021
aufzählt. Es sind sozusagen Top-
Tech-Unternehmen.

One Logic wurde erst 2013 in
Passau gegründet, hat mittlerwei-
le Büros in München und Frank-
furt und beschäftigt rund 160 Mit-
arbeiter, die sich mit der Analyse
riesiger Datenmengen (Data Sien-
ce) und Künstlicher Intelligenz
(KI) beschäftigen – mit Erfolg, wie
der Gartner-Report bestätigt: „KI-
Technologien verschieben die
Grenzen von KI-Anwendungen in
Unternehmen. Daten- und Analy-
se-Verantwortliche können diese
Cool Vendors in Betracht ziehen,
um die Prioritäten bei der Verwal-
tung, Steuerung und Skalierung
von KI-Projekten in verschiede-
nen Branchen konsequent anzu-
gehen”, heißt es. Der Report iden-
tifiziert überzeugende Anbieter,
die „spezielle Stärken haben, da-
runter Deep Learning im großen
Maßstab und End-to-End-Dar-
stellungen“ und die „Unterstüt-
zung oder Lösungen für die ge-
samte Analyse-Pipeline“ bieten.

Der Gartner-Bericht „Cool Ven-
dors“ stellt eigenen Angaben zu-
folge „keine erschöpfende Liste
von Anbietern in einem bestimm-
ten Technologiebereich dar, son-
dern soll interessante, neue und
innovative Anbieter, Produkte
und Dienstleistungen hervorhe-
ben“.

In Passau ist man freilich stolz
auf die Nennung als „Cool Ven-
dor“: „Das bestätigt uns in unserer
Arbeit, mit Hilfe von Data Science
und Künstlicher Intelligenz kom-
plexe Daten in nachhaltige Unter-
nehmenswerte und Erfolge zu ver-
wandeln“, sagt Dr. Andreas Böhm,
Gründer und Geschäftsführer von
One Logic. Denn nur wenige
Unternehmen nutzten ihre Daten
umfassend genug. Dafür hat das
Passauer Unternehmen eine
Plattform entwickelt, One Data:
„Damit schaffen wir einen ganz-
heitlichen Data-Science-Prozess
inklusive Machine-Learning-
Operationen.“ − pnp

One Logic unter
den fünf Besten

weltweit

Landau/Isar. Erst vor Wo-
chen hatte die Einhell AG in
ihrem Geschäftsbericht 2020
eine Umsatzsteigerung von 20
Prozent auf 724,7 Millionen
Euro vermeldet. Der Höhenflug
geht weiter: Gegenüber dem
ersten Quartal 2020 wird nun
ein Umsatzplus von 48 Prozent
vermeldet. In den ersten drei
Monaten 2021 hat das Unter-
nehmen für Garten- und Heim-
werkergeräte demnach einen
Umsatz von 229,6 Millionen
Euro erzielt (2019: 154,9). Die
Rendite vor Steuern stieg von
5,2 Prozent auf 7,6 Prozent. „Die

deutlichsten Umsatzsteigerun-
gen haben wir bei den kabello-
sen Power X-Change Geräten
erzielt. Dies zeigt, dass unsere
Strategie aufgeht, mit unserem
innovativen Power X-Change
Akkusystem frühzeitig eine Vor-
reiterrolle im Bereich Akku-
Technologie einzunehmen“, so
Vorstandsvorsitzender Andreas
Kroiss. Er blickt insgesamt „sehr
optimistisch“ ins Geschäftsjahr
2021, hält aber wegen diverser
Unsicherheiten an der aktuel-
len Prognose fest. Demnach ist
ein Umsatz von 739 bis 746 Mil-
lionen Euro geplant. − pnp/ek

Einhell setzt
Höhenflug fort

Quartalsbericht mit neuem Rekord

In neue Maschinen für die Maskenproduktion haben verschiedene Unternehmen investiert. Nach der Knapp-

heit im Vorjahr setzt sich nun aber wieder die günstigere Konkurrenz durch. − Foto: Maskenverband

Das Geschäft im ersten Quar-

tal von Eterna erfüllte nicht alle

Erwartungen. − F.: Eterna
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